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Kernkraftwerk Isar2: ca. 1000MW.

Die Effizienz von Windkraftanlagen: Ein
realistischer Blick auf die Zahlen
Die  Energiewende  setzt  stark  auf  Windkraft  als  eine  der
zentralen Säulen zur Erzeugung erneuerbarer Energie. Doch ein
genauer  Blick  auf  die  tatsächliche  Effizienz  von
Windkraftanlagen wirft die Frage auf, ob diese Technologie
allein  in  der  Lage  ist,  den  Energiebedarf  eines
Industrielandes  wie  Deutschland  zuverlässig  zu  decken.  Ein
Vergleich mit der Leistung konventioneller Kraftwerke, etwa
eines Kernkraftwerks, zeigt deutliche Unterschiede.

Die Leistung einer Windkraftanlage
Ein modernes Windrad hat im Schnitt eine Nennleistung von 5
Megawatt  (MW).  Das  bedeutet,  dass  es  unter  optimalen
Bedingungen – also bei konstantem und ausreichendem Wind –
maximal 5 MW Leistung erzeugen könnte. Allerdings liegt der
tatsächliche  Wirkungsgrad  weit  darunter,  da  die
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Stromproduktion stark von den Wetterbedingungen abhängt. In
Deutschland  erzielt  eine  Windkraftanlage  im  Durchschnitt
lediglich  eine  Auslastung  von  etwa  30  Prozent  ihrer
Nennleistung, was bereits eine optimistische Schätzung ist,
insbesondere in windärmeren Regionen wie Bayern.

Die  jährliche  Energieproduktion  einer  einzelnen
Windkraftanlage  lässt  sich  wie  folgt  berechnen:

5 MW × 30 % × 8760 Stunden (1 Jahr) = 13.140 MWh = 13,14 GWh
pro Jahr

Diese Zahl verdeutlicht, dass die tatsächliche Stromproduktion
von  Windkraftanlagen  deutlich  hinter  ihrer  theoretischen
Maximalleistung zurückbleibt. Der Grund dafür liegt in der
Abhängigkeit  von  Windgeschwindigkeiten:  Bei  schwachem  oder
keinem Wind produziert die Anlage keinen Strom, während bei
extrem starkem Wind die Rotorblätter aus Sicherheitsgründen
abgeregelt werden müssen. Besonders in Bayern, das zu den
windärmeren Regionen Deutschlands zählt, ist die Auslastung
vieler  Windkraftanlagen  oft  noch  geringer  als  der
Durchschnittswert  von  30  Prozent.

Vergleich mit einem Kernkraftwerk
Um  die  Effizienz  von  Windkraftanlagen  besser  einordnen  zu
können, lohnt sich ein Vergleich mit einem Kernkraftwerk. Das
Kernkraftwerk  Isar  2,  eines  der  leistungsfähigsten
Kernkraftwerke Deutschlands, speiste allein im Jahr 2018 exakt
11.477,22 Gigawattstunden (GWh) Strom ins Netz ein (Quelle:
Wikipedia).  Diese  Menge  entspricht  der  jährlichen
Stromproduktion von etwa 873 modernen Windkraftanlagen, wenn
man den optimistischen Wirkungsgrad von 30 Prozent zugrunde
legt.

Rechenbeispiel:

Energieerzeugung pro Windkraftanlage pro Jahr: 13,14 GWh



Benötigte  Anzahl  an  Windkraftanlagen,  um  Isar  2  zu
ersetzen:  11.477,22  GWh  ÷  13,14  GWh  ≈  873
Windkraftanlagen

Diese  Zahl  verdeutlicht  den  enormen  Platz-  und
Ressourcenbedarf,  der  mit  der  Windenergie  verbunden  ist.
Während  ein  einzelnes  Kernkraftwerk  eine  relativ  geringe
Fläche  beansprucht,  würde  der  Bau  von  hunderten
Windkraftanlagen weite Landstriche oder Wälder beanspruchen.
Dies wirft nicht nur Fragen zur Effizienz, sondern auch zu den
ökologischen und gesellschaftlichen Auswirkungen auf.

Herausforderungen in windarmen Regionen
Die  geografischen  Gegebenheiten  spielen  eine  entscheidende
Rolle bei der Effizienz von Windkraftanlagen. In windreichen
Küstenregionen oder auf hoher See (Offshore-Windparks) können
Windkraftanlagen  ihre  Stärken  besser  ausspielen  und  eine
höhere Auslastung erreichen. In windarmen Regionen wie Bayern
hingegen ist die Stromproduktion oft stark eingeschränkt. Hier
sind die durchschnittlichen Windgeschwindigkeiten zu niedrig,
um Windkraftanlagen dauerhaft effizient zu betreiben. Studien
zeigen, dass in solchen Regionen die Auslastung oft deutlich
unter 30 Prozent fällt, was die Rentabilität und den Nutzen
von Windkraftanlagen weiter infrage stellt.

Platzbedarf und Umweltfolgen
Ein weiterer Aspekt, der bei der Diskussion um die Effizienz
von  Windkraftanlagen  berücksichtigt  werden  muss,  ist  der
enorme  Platzbedarf.  Während  ein  Kernkraftwerk  wie  Isar  2
kompakt auf einer Fläche von wenigen Hektar betrieben werden
kann,  benötigen  hunderte  Windkraftanlagen  ein  Vielfaches
davon. Dabei werden oft landwirtschaftliche Flächen, Wälder
oder  andere  Naturräume  beansprucht,  was  zu  erheblichen
Eingriffen in die Landschaft und die lokale Tierwelt führen
kann.  Insbesondere  Waldgebiete,  die  für  den  Bau  von
Windkraftanlagen gerodet werden, verlieren ihre Funktion als



CO₂-Senken, was den klimatischen Nutzen der Anlagen weiter
schmälert.

Fazit:  Windkraft  als  Ergänzung,  nicht  als
alleinige Lösung
Die  Energiewende  ist  ohne  Frage  eine  der  größten
Herausforderungen unserer Zeit. Windkraftanlagen können einen
wichtigen Beitrag zur nachhaltigen Energieerzeugung leisten,
doch  ihre  Effizienz  und  ihr  Potenzial  sind  begrenzt  –
insbesondere  in  Regionen,  die  nicht  über  die  notwendigen
Windbedingungen  verfügen.  Der  Vergleich  mit  einem
Kernkraftwerk wie Isar 2 zeigt, dass Windkraft allein nicht in
der  Lage  ist,  den  Energiebedarf  eines  Industrielandes
zuverlässig  zu  decken.

Eine  erfolgreiche  Energiewende  wird  daher  ein  ausgewogenes
Zusammenspiel  verschiedener  Technologien  erfordern.  Neben
Windkraft  und  Solarenergie  könnten  auch  moderne
Kernkraftwerke, Geothermie oder die Nutzung von Wasserstoff
eine tragende Rolle spielen. Gleichzeitig muss der Fokus auf
einer  effizienten  Nutzung  von  Energie  und  dem  Ausbau  von
Speichermöglichkeiten  liegen,  um  die  Schwankungen  bei  der
Stromproduktion aus erneuerbaren Quellen auszugleichen.

Langfristig ist es essenziell, die Stärken und Schwächen jeder
Technologie  realistisch  zu  bewerten,  um  eine  nachhaltige,
sichere und effiziente Energieversorgung zu gewährleisten –
ohne  dabei  die  ökologischen  und  gesellschaftlichen
Auswirkungen  aus  den  Augen  zu  verlieren.


